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Amtlicher Teil.
Nr . 680.

Aufruf!
Die alliierte Militärbehörde übernimmt den Oberbefehl im

Lande. Sic verlangt von allen den strengsten Gehör,am.
Die Gesetze und Beiordnungen , die bei Beginn der Besetzung

in Kraft waren , werden durch uns gewährleistet, soweit sie unsere
Rechte nicht beeinträchtigen und unsere Sicherheit nicht gefährden.

• Unter der Aufsicht und der Leitung der Militärbehörden wer¬
den die öffentlichen Verwaltungen aufgesordert, in Tätigkeit zu
bleiben.

Die Staats - und Kommunalbeamicn sind verpflichtet und ange¬
halten, die ihnen übertragenen Aemter gewissenhaft und in ehrlicher
Weise auszuüben : die Gerichte werden weiter Recht sprechen.

Die Einwohner haben sich jeder feindseligen Handlung, sei es
in Wort oder Tal , gegenüber den alliierten Behörden zu enthalten.
Sie find verpflichtet, den gesetzmäßig  auferlegten Requisitionen
Folge zu leisten.

Jeder , der eines Verbrechens oder eines Vergehens überführt
wird, sei er Urheber oder Mitschuldiger, wird sofort verhaftet und
vor ein Kriegsgericht gestellt.

Jedes Vergehen gegen die der Bevölkerung bekanntgcgebenen
Erlasse, sowie jede Gehorsamsverweigerung werden streng bestraft.

Die Besetzung des Landes durch die alliierte» Armeen wird
durch diesen Aufruf festgelegt: er bestimmt für jeden seine Pflicht,
die darin besteht, an der Wiederaufnahme der örtlichen Verkehrs¬
verhältnisse mit Tatkraft , Ruhe und Disziplin milzuwirken : möge
ein jeder sich eifrig daran beteiligen.

Le Marechal de France.
Höchstkommandiercnderder Alliierten Armeen.

Joch.

Polizei Verordnung.
Artikel 1. Nachstehende Verordnung gilt für dos Gebiet der

Armee. Sie ist in den Gemeinden in Kraft , in denen sie angeschla-
gen ist.

Artikel 2. Die deutschen öffentlichen Beamten üben das ihnen
anvertraute Amt weiter aus . Sie versichern die Verwaltung der
besetzten Gebiete unter der Leitung der Kontrolle der französischen
Militärbehörden.

Ausenthaltserklärung.
Artikel 3. Jede Person über 12 (zwölf) Jahre , die sich nach dem

1. August 1914 im Armeegebiet niedergelassenhat, oder die nicht ge¬
wöhnlich in demselben wohnhaft ist, hat innerhalb 2 Tagen (4 Tagen
für Biebrich und Dotzheim) nach dem Anschlag dieser Verordnung
mit Legitimationspapieren und allen Urkunden, die ihren Aufent¬
halt in der Gemeinde rechtfertigen, persönlich auf dem Bürger¬
meisteramt zu erscheinen.

Artikel 4. Innerhalb 5 Tagen nach dem Anschlag dieser Ver¬
ordnung haben die mehr als 12 Jahre alten Einwohner , die vor
dem 1. August 1914 in dem Armeegebiet ansässig waren , eine Au-
senthaltserklärung für sich und ihre Kinder, ihre Dienstboten, ihre
Verwandten und alle anderen Personen , die mit ihnen unter dem¬
selben Dache wohnen, bei dem Bürgermeisteramt abzugeben.

Artikel 5. Jede Person über 12 Jahre muß eine Legitimations-
karte haben. Die van der Militärbehörde bescheinigte Unterschrift
des Bürgermeisters wird auf die Legitimationskarte oder Aufent-
baltserlaubniffc . die bereits im Besitze der Einwohner wären , bei-
oefügt, und zwar nach Feststellung ihrer Identität und Anerkennung
ihrer Eigenschaft als Einwohner der Gemeinde.

Diejenigen, die keine Legitimationskarten besitzen, haben die
nötigen Auskünfte zu erteilen, damit ihnen eine solche in kürzester
Frist ausgefertigt werden kann.

Die Unterschrift der Militärbehörde wird nur nach vorheriger
Untersuchung gegeben.

Artikel 6. Das Verzeichnis der Personen , die ihre Aufenthalts-
erklärung abgegeben haben, wird nötigenfalls von dem Bürger¬
meister unter seiner Verantwortung vervollständigt und der Mili¬
tärbehörde zur Verfügung gestellt.

Artikel 7. Einwohner , die persönlich oder durch Gerüchte
Kenntnis hätten:

1. daß Leute den Vorschriften der Artikel 3 und 4 nicht nach¬
gekommen feie»,

2. von versteckten, verwundeten oder tranken Militärpersonen,
die in dem Armeegebiet zurückgebliebenwären , haben solche
sofort bei der Militärbehörde anzuzeigen.

verkehr.
Artikel 8. Niemand darf das Armeegebiet betreten oder ver¬

lassen, ohne Erlaubnis des die Armee kommandierenden Generals.
Artikel 9. a) Innerhalb der Gemeinde  ist der Verkehr

zu Fuß frei von 6 Uhr bis 29 Uhr. Er ist abseits der Straßen un¬
tersagt, wenn es sich um landwirtschaftlicheArbeiten handelt,
b) Außerhalb der Gemeinde  darf niemand ohne schrift¬
liche Erlaubnis verkehren.

Um am Tage zuFuß . mii Fahrrad , zu Pferd , mit
Pferde wagen  verkehren zu dürsen, muß jedermann mit einem
von der Ortsmilitärbehärde ausgefertigten Begleitschein versehen
fein. Um per Eisenbahn , im Automobil , mit Motor¬
rad  zu verkehren, ist eine spezielle Erlaubnis von dem die Armee
kommandierenden General «inzuholen.

Artikel 10. Nachts ist jeder Verkehr  grundsätzlich zwischen
(0 (nach der französischen Zeit 8 Uhr abends) und 6 Uhr untersagt.
Jedoch können diese Stunden den Notwendiakeiten der wirtschaft¬
lichen Verhältnisse entsprechend, von der Orts -Militärbehörde auf
Antrag der Kommunalbchörde abaeändert werden.

Die öffentliche Zeit ist die französische Zeit (von 0—21 Uhr).
Versammlungen.

Artikel 11. Jede Anhäufung ist verboten.
Artikel 12. Kein« Vereinigung, keine Vorstellung, keine Ver¬

sammlung irgend welcher Art darf ohne Erlaubnis der Orts -Mili¬
tärbehörde und ohne vorherige Vorlegung und bealaubigter An¬
nahme durch dieselbe des Programms staltffndcn.

, presse.
Artikel 13. Keine Zeitung , kein Buch, keine Broschüre, kein

Plakat , keine Zeichnung, keine Notiz darf aedruckt. veröffentlicht
oder verteilt werden, ohne Erlaubnis des die Armee oder das

Armeekorps kommandierenden Generals . Ein Exemplar jeder
Druckschrift dieser Art muß der Behörde, welche die Erlaubnis zur
Veröffentlichung erteilt hat, übergeben werden. i

Artikel 14. Nur die mit einer schriftlichen Erlaubnis der Orts-
Militärbehörde versehenen Personen dürfen an öffentlichen und
Privalplätzen den Hausierer- oder Zeitungsträgerberuf mit Büchern,
Zeitungen, Broschüren, Zeichnungen, Notizen ausüben . Diese Er¬
laubnis kann zu jeder Zeit zurückgezogen werden.

Artikel 15. Jeder , der schriftlich oder mündlich falsche Nach¬
richten oder solch«, welche die öffentliche Ordnung stören könnten, i
verbreitet, wird strengstens bestraft.

Post-, Telegraphen- und Telefonwesen.
Artikel 16. Bis auf weiteres müssen alle Briefe , Korrespon- ;

denzen, Botschaften, Telegramme auf dem Bürgermeisteramt ab¬
gegeben werden: in größeren Stödten an den von dem Platzkom-
mandanten bezeichneten Orten, um der Militärbehörde übergeben zu
werden.

Di« Beförderung von Briefen oder Botschaften durch Privat¬
oder Militärpersonen ist strengstens untersagt.

Artikel 17. Ter Gebrauch des Telefons ist untersagt , ausg !̂ j
nommen mit spezieller Erlaubnis des die Armee kommandieren¬
den Generals für die Bedürfnisse der Zivilverwaltung oder auf :
Grund der Notwendigkeiten der wirtschaftlichenVerhältnisse.

Artikel 18. Alle Telefon- und Telegrafenanlagen , unterirdische '
und oberirdische, drahtlose Telegrafie, unterirdische Leitungen und
Kanalisationen, die nicht dem öffentlichen Telegrafen - und Telefon¬
dienst der Zivilverwaltung unterstehen, sind anzumelden. Alle vor- !
handenen Apparate müssen der Ortsmilitärbehörde innerhalb 3 Ta¬
gen nach Anschlag dieser Verordnung übergeben werden.

Brieftauben.
Artikel 19. Die Besitzer von Brieftauben haben sofort ihren

Schlag der Militärbehörde zu melden und ein Verzeichnis mit Be¬
schreibung der Tauben zu übergeben. Die Taubenschläge müssen
Tag und Nacht offen bleiben. Die Tauben dürfen nicht in einem
Käfig oder in einem geschlossenen Verwahr gehalten werden. Fort¬
führung von lebenden Brieftauben oder gewöhnlichen Tauben ist
untersagt. Heimliche Taubenschlüge oder Tauben -Depots müssen
angezeigt werden.

Vossen und Munition.
Artikel 20. Der Verkauf und das Tragen von Waffen und

Munition sind untersagt. Die Kriegsmaffen (Gewehre. Revolver,
Maschinengewehre, Granate « usw.), die Jagdwaffen , die scharfen
Waffen, die Waffen aus Sammlungen und die Munitionen müssen
der Militärbehörde innerhalb 2 Tagen nach Anschlag dieser Verord¬
nung übergeben werden. Jede Person , die direkt oder durch Hören¬
sagen das Bestehen von Depots von Waffen, Munitionen , militä¬
rische Ausrüstungsstücken oder Material kennt, muß dies sofort bei
der Ortsmilitärbehörde zur Meldung bringen.

Requisitionen.
Artikel 21. Die Requisitionen werden den französischenGesetzen

gemäß ausgeführt . Die strengsten Strafen werden gegen alle Per¬
sonen ausgesprochen, welche versuchen würden , sich jeder Requisi¬
tion von Gegenständen und von Diensten zu entziehen.

Schnaps. Alkohol, Schankwirtschasten.
Artikel 22. Verkauf, Beförderung und Angebot von Schnaps

oder geistigen Getränken sind untersagt . Dieses Verbot betrifft so¬
wohl die GetrLnkehändler als die Privatleute.

Es wird kein« Erlaubnis erteilt, neue Schankwirtschasten zu
eröffnen.

In diesem Verbot sind nicht eingeschlossen die für Apotheken,
Krankenhäuser und zu gewerblichen Zwecken bestimmten Alkohole.

Artikel 23. Der Zutritt zu den Schankwirtschasten, Kaffees
und Restaurationen ist der Zivilbevölkerung .untersagt von 20 Uhr
ab bis 8 Uhr.

Die Militärpersonen jeden Dienstgrades können diese Anstalten
an nachstehenden Stunden besuchen: von 10.30 Uhr bis 13 Uhr und
von 17 Uhr bis 20 Uhr.

verschiedenes.
Artikel 24. Alle Zivilisten haben bei jeder Gelegenheit und an

jedem Orte gegenüber den Offizieren der französi chen und alliier¬
ten Armeen eine achtungsvolle Haltung einzunehmen. Der Polizei¬
diener und die Agenten der öffentlichen Gewalt sowie die Eisen¬
bahnbeamten und Förster haben die Offiziere zu grüßen.

Artikel 25. Das Tragen und der Gebrauch photographischer
Apparate ist ohne schriftliche Erlaubnis der Orts -Militärbehörde
untersagt.

Artikel 26. Das Läuten der Glocken und der Gebrauch von
Hupen (Sirsnen ) werden von der Ortsmilitärbehörde geregelt.

Artikel 27. Der örtlichen Militärbehörde sind zu melden: Nie¬
derlagen von Akten oder zurückgelassenenDokumenten, die Brun¬
ne» oder Borne , die verseucht sind, und im allgemeinen alle Tat¬
sachen, deren Anzeige für die gute Ordnung und die gute Verwal¬
tung des Landes von Nutzen ist.

Jeder , der überführt wird, das Vorhandensein einer Tatsache,
welches er den Militärbehörden hätte anzeigen müssen, verschwiegen
zu haben, wird strengstens bestraft.

Artikel 28. Ohne Rücksicht auf alle Maßnahmen , welche später
getroffen werden können (die Festsetzung von Höchstpreisen usw.)
sind die Preise aller zum Verkauf ausgestellten Waren sichtbar an¬
zuzeichnen in Mark, je nach der an dem Büraermeisteramt ange¬
schlagenen Wertrechnung.

Strafen. •
Artikel 29. Bei Mutmaßung eines Verbrechens oder Der-

gehens, namentlich gegen die Sicherheit des Heeres, wird der Ur¬
heber der Uebertretung verhaftet und var ein Kriegsgericht gestellt.
Die Orts -Militärbehörde ist befähigt. Strafen bis zu einem Jahre
Zuchthaus und 1000 Frgnken Geldstrafe, Ausweisung des Ueber-
treters . Schließung der Handels- und Gewerbehäuser zu verhängen.
Berufung kann innerhalb 48 Stunden nach Bekanntgabe der Strafe
bei der Militärbehörde . die letztere verhängt l>at , eingelegt werden.
Die Orts-Militärbehörde ist befugt, sämtliche Maßnahmen zu er¬
greifen, die zur Durchführung obiger Bestimmungen geeignet er¬
scheinen.

Vorliegende Verordnung tritt sofort nach ihrer Veröffentlichung
in Kraft.

Den 1. Dezember 1918.
Der Komtmrndierende General der Armee.

Anmerkung: Unter Orts -Militärbehörde ist zu verstehen: Die
kommandierenden Generale, die Divisionskommandeure, die Stadt¬

kommandanturen, die Ortskommandanturen . die Kommandanturen
und Etappenkommandanturen.

(1) In größeren Städten kann der Platzkommandant die für
die Aufenthaltserklärung festgesetzten Fristen verlängern , wenn dies
notwendig ist, um die Ramenseintragung am Bürgermeisteramt
auszuführen. _

Bekanntmachung an die Bevötkeruna.
1. Die vom deutschen Heere zurückgelassenen Vorräte lLebens-

mittel, sowie Material jeder Art ) gehören ausschließlich dem fran¬
zösischen Heere.

Es ist folglich streng verboten, irgend etwas von genannten
Vorräten , aus welchem Grunde es auch sei, ohne Genehmigung
der französischen Militärbehörde zu entwenden.

Die Bürgermeister sind für die auf dem Gebiete ihrer Gemeinde
begangenen Plünderungen verantwortlich.

2. Jeder vom deutschen Heere an Gemeinden oder Privatperso¬
nen erfolgter Verkauf wird bis auf weiteres als nichtig erklärt.

Die Kommunalbehörden haben daher Maßnahmen zu treffen,
damit alle geplünderten Gegenstände zurückerstattet werden, und
die Einwohner der von ihnen verwalteten Gemeinde in Kenntnis zu
setzen, daß jeder Plünderer dem Kriegsgerichte verfällt.

Hauptquartier , den 30. November 1918.
Der Oberbefehlshaberder Armee.

Nr . 651.
Folgende Bestimmungen sind den Bürgermeistern zur Be-

kanntgabe an die Bevölkerung bekanntzugeben:
1. Sämtliche Waffen, gleich welcher Art . sind bis zum 24. d. M.,

mittags 12 Uhr auf dem Bürgermeisteramt abzuliefern.
2. Alsdann reicht mir jede Gemeinde eine vollständige Liste in

doppelter Ausfertigung über die abgelieferten Waffen ein.
Die Waffen sind in der Lifte in zwei Kategorien aufzuftthren,
und zwar in Kriegswaffen wie Militärgewehre , Munition pp.
und in Zivilwaffen wie Jagdgewehre , Altertum pp.

In jeder Kategorie sind Art und Zahl der Waffen auf¬
zuführen.

3. Die Waffen sind in einem diebessicheren, verschlossenen
Raume aufzubewahren, wofür der Bürgermeister oerant-

- wörtlich ist. Falls eine Ortskvnnnandantur vorhanden ist,
ist nach den Befehlen der letzteren zu handeln , ob die Waffen
auf der Ortskommandantur abgegeben werden sollen oder
auf dem Bürgermeisteramt verbleiben können.

4. Sollten nach der oben angegebenen Frist bei der Bevölke¬
rung noch Waffen vorgefunden werden, steht den Schuldigen
schwere Strafe bevor. Dieselben werden vor ein Kriegsge¬
richt gestellt werden. Gegebenenfalls kann der Bürgermeister
der betreffenden Gemeinde zur Verantwortung gezogen wer¬
den und der Gemeinde eine Geldstrafe auferlegt werden.

Wiesbaden, le 21. decembre 1918.
L'administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne).

Capitaine B . B o i s sa u.

Vorstehende Bestimmungen teile ich den Herren Bürgermeistern
zur sofortigen weiteren Veranlassung mit.

Wiesbaden, den 21. Dezember 1918.
Der Landrat.

^ I . D.: Sch litt.
Nr . 682.

Vor jedem Erscheinen irgend einer Zeitung oder Blattes , sind
mir tags zuvor bis 12 Uhr mittags je zwei Exemplare vorzulegen,
welche am selben Tage nachmittags wieder abaeholt werden können.

Am Erscheinungstage der Zeitung oder Blattes sind mir eben¬
falls zwei Exemplare vorzulegen.

Wiesbaden, le 21. decembre' 1918.
L'administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne).

B. Boissau.
91r~ 683~

Auf Befehl des französischen Kontroll -Offiziers vom Landrats¬
amt Wiesbaden wird folgende Verfügung erlassen:

1. Die Ausübung der Jagd ist verboten . Falls irgendwo durch
Wild Schaden enfftehen sollte, so ist dies sofort dem Land¬
ratsamt anzuzeigen.

2. Die freiwillige Feuerwehr darf in Uniform Uebungcn ab-
halten, aber keine Waffe dazu tragen.

3. Alle Gesuche um Reisebewilligung innerhalb des besetzten Ge¬
bietes sind 4 Tage vor dem gewünschten Reisetag bei dem
Landratsamt einzureichen. Alle Gesuche, die sich auf Reisen
außerhalb des besetzten Gebietes beziehen, müssen mindestens
5 Tage vor dem beabsichtigten Reisetag hier eingereicht
werden.

4. Auf das Gesuch des Bischofs von Mainz hat der Oberbefehls.
Haber den Verkehr für den 25. Dezember von 4 Uhr 30 Min.
vormittags gestattet.

Wiesbaden, den 21. Dezember 1918.
Der Landrat.

_ I . 33.: 6chl itt.
Nr . 684.

Dekinnkmackwng.
Für den Postverkehr gelten folgende Bestimmungen : Bis auf

weiteres zuaelaffen sind:
a) Briese und Postkarten innerhalb des von den Alliierten be-

letzten rheinischen Gebiets (also keine Telegramme , keine
Ferngespräche).

d) Zwischen dem besetzten rheinischen Gebiet und Elsaß-Loth-
ringen (einschließlich das Gebiet von Saarbrücken ) sind olle
schriftlichen Mitteilungen , welche industriellen Verkehr be¬
treffen, zugelaffen.

'c) Für Deutschlands nickt besetzte Teile ist nur die Korresvon-
denz zugelaffen, die Bezuq aus Rohstoff und Lebensmittel¬
sendungen von Deutschland nach dem besetzten Gebiet dm.

Alle andere Arten von Mitteilungen sind bis auf weiteres ge¬
sperrt.

Unzulässige Mitteilungen werden aufgehalten und vernichtet.
Die unter a) bestimmten Mitteilungen dürfen von jetzt ab in

den gewöhnlichen Postanstalten abgelegt werden. Kontrolle findet
innerhalb der Post statt.

Die unter b) und p) bestimmten Mitteilungen sind offen an die
militärische Behörde (Ortskommandant oder Administrateur mili¬
taire du Cercle Landratsamt ), welche sie befördern wird, zu über¬
reichen.

Wiesbaden, den 21. Dezember 1918.
W Der Landrat.

. .. I . 33.: Schlltt.



Nr . 685.
Aussührungsbestimmungen

zu b:r Bekanntmachung der trgl. Preuß. Bezirkssleischsleilc nein s
26. 7*?0l ISIS, bckrcssend den Handel mit V ich.

Auf Gru-nd der Ziffer IIJ Absatz 2 -der, Bekanntmachung 5er
Kgl. Preuß .j Bezirksfleifchstellevom 26. Mar 1918, betreffend den -
Handel mit Vieh, werden zu dieser Bekanntmachung für den Land¬
kreis Wiesbaden folgende Aussührungsbestimmungen erlassen: l

§ J . '■
Es ist verboten, Dich (Rinder . Kälber, Schafe, Schweine) von j

unbekannten Personen zu erwerben, zur Beförderung zu über- ^
nehmen oder an unbekannte Personen zu veräußern.

8 2. i
Die nach Ziffer II Absatz1 der Bekanntmachuva vom 26. Wat /

1918 von dem verkaufenden Vichhalter (Landwirt . Selbstversorger,
Händler ) von jedem Verkaufe zu machende Anzeige, ist innerhalb -
der vorgeschriebenen Frist von 48 Stunden dem kreisausschusfe ;
schriftlich zu erstatten. Die Anzeige an die Gemeindebehörde fällt '
fort. . . •;

§ 3. |
Reben der nach § 2 zu erstattenden Anzeige muß jede Ver- :

öußcrung von^Vieh, und zwar auch dann , wenn sie ohne Betei- ■
ligung eines. Händlers erfolgt, für jedes Tier besonders von dem/ >
Bürgermeister durch 'Aufnahme eines Biehhandelsprotokolls beur- -
kündet werden. . j

Ter Bürgermeister ist verpflichtet, sich vor der Protokollauf - j
nähme über die Persönlichkeit des Veräußerers und des Erwerbers j
Gewißheit zu verschaffen. Mit ihm unbekannten Personen darf er
erst dann verhandeln, wenn sie sich durch einwandfreie aintliche
Urkunden über ihren Namen, Stand und Wohnort ausgewiesen
haben.

Er ist ferner verpflichtet, sich von der Richtigkeit aller ihm ge¬
machten Angaben zu überzeugen.

. 8 4.
Die Aufnahme des Viehbandelsprotokolls ist ausnahmesweise

nicht erforderlich, wenn das Vich als Schlachtvieh durch ein Mit¬
glied des ,Vichhaudelrverbondes erworben worden ist und an die
Kreisfammelstelle abgeliefert wird.

8 5.
Das Viehhandelsprotokoll muß enthalten:

1. den Ort und .Tag der. Aufnahme: .
2. die Bezeichnung der Erschienenen nach Vor- und Zuna-

men Stand und Wohnort : .
3. den Vermerk, daß und auf welche Weise sich der Bürger¬

meister die Gewißheit über die Persönlichkeit der . Er¬
schienenen verschafft hat;

4. die Bezeichnung des verhandelten Tieres nach Gattung,
' Farbe , Geschlecht, Alter, Abzeichen und Rasse:

5. die Feststellung, daß cs sich um ein Tier handelt, das für
Schlachtausbringung .nicht iu Anspruch genommen ist:

6. die.Angabe des Veräußerungspreifes ; , .
7. den Vermerk, daß das Protokoll den Erschienenen' vor¬

gelesen und von ihnen genehmigt ist:
8. die .Unterschrift der Erschienenen und, falls sie schreibens-
„ unkundig oder zu schreiben verhindert sind, ihr Hand¬

zeichen oder die Angabe des Grundes , aus welchem sie
dieses nicht beifügen konnten;

9. die Unterschrift des Bürgermeisters.
Zusätze, Löschungen oder Abänderungen sind am Rande zu

vermerken und gleich dem Protokoll selbst besonders zu unter¬
schreiben.

■ xs* ■ 8 6.
Cs ist verboten, bei der Aufnahme des Biehhandelsprotokolls

vor dem Bürgemeister unwahre Angaben zu machen.

Auf Grund des Viehhandelsprotokolls muß der Bürgermeister
sofort nach der Aufnahme dem Erwerber des Pi eres von Amts¬
wegen einen Ursprungsschein nach dem als Anlage nachstehend ab¬
gedruckten Muster erteilen.

8 8.
Wer ein erworbenes Tier von einem Ort nach einem anderen

treibt oder .mittels Fuhrwerks , befördert, muß den poist Bürger-
ineister erteftten Ursprungsfchein bei sich.führen und den..Polizei-
beamten sowie,den Ueberwachungsbeämten des, ' Viehhandelsoer-
bardes und des Kominunalverbandes auf Verlangen .jederzeit vor-
zeigen/

. . . 8 9. - "
Nach erfolgter Ueberführung des Tieres hat der Erwerber dem

Bürgermeister h.es neuen Standortes hie Einstellung ^binnen 24
Stunde zu nieldcn und gleich-zeitig den Ursprungsschein zu über¬
geben. ...... .. . .. . ' - . .

Der Bürgermeister hat den Ursprungsfchein. binnen weiteren
24 Stunden dem Kreisausschuß einzureichen.

- .. , § 10.
Diese Ausführungsbestimmungen treten mit dem Tage der

Verkündung in Kraft . ... . _ _
Wiesbaden, den 30. September 1918.

Namens des Kreisausschusses:
Der Vorsitzende.

von Heimburg.

vom 26. Mai 1918 Ziffer II Absatz 2 wird hiermit bestimmt, daß-
küchtig die Mitglieder des Viehhandelsoerbandes verpflichtet sind
bei allen Ankäufen von Schlachtvieh, das an die Kreisfainmelstell
des Liehhandelsverbandcs abgeliefert wird, dem veräußernde
Biebkalter ein» vom Vertrauensmann des Viehhandelspxrband'. »Diehhalter eine _ . . . .. .
beglaubigte Ausfertigung dep Verkaufsanzeige (Snilußfchctnl aus
zuhWdigen. Die Aushändigung mutz sofort nach Ablieferung de
Tiere an der Sammelstelle erfolgen.

Iii . . . ..
Führt ein Händler Vieh zum Zweck« des Weiterverkaufs au.'

einen» anderen kreise, fei es des Regierungsbezirks Wiesbaden, f
es eines auswärtigen Bezirks, ein, fo ist er außerdem verpflichte!
den Weiterverkauf nicht nur der Gemeindebehörde oder der sonst!
gen vom Kommunalverbcmü bestimmten Stelle , sondern auch de
Bezirksfleischstellezu Frankfurt a. M., Untermainanlage 9, binne
48 Stunden anzuzeigen.

Hat dc,x Weiterverkauf nach einem anderen Kreise stattgefun
en, so ist änzugeben, ob und wann Ein- und Ausfuhrgenehmigun

au

begvtrygt wurde, oder ob und wo die Tiere auf einen Markt zun
Verkauf gestellt »baren . Um die voraeschriebene Ueberwachung vor
nehmen zu können, ist zur Bermeidung , von .Rückfragen hicrbe
gleichzeitig änzugeben: Name, Stand und Wohnort des Käufer!
sowie.Verwendungszweck beim Käufer : ferner die Nuinnler ' unsere
Ejufuhrlistc, . unter , welcher di« .Einfuhr erfolgte oder zu. welche'
Einfuhrtxansport das fragliche Tier gehörte. Bei Großvieh stnl
Zeichen und Nummern der Ohrmarken aufzuführen.

Bein» Weiterverkauf der in die Stallungen der Händler einge
führten Tiere ist demnach eine doppelte Anzeige erforderlich

1. bei ,dem Gemeindebehörden oder der sonstigen von den Kom
munalverbänden bestimmten Stelle,.

2. bei der Befsirksfleischstclle^m Frankfurt a. M.
Zuwiderhandlüngen gegen diese Bestimmung werden

Grund des § 7 der Anordnung der Landeszentxalbxhörden vorn 19
Januar 1916 bezw. 8 17 der Verordnung zur Ergänzung der Be
kanntmachüng über die Errichttmg von- Preisprüfungsstellen uni
die Versorgungsregelung vom 25. September und 4. Novembe-
1615 (Ri-G.-Vl. S . 607 ff. und 728 ff.) sowie der Anordnung de'
Staatskommisfars für Volksernährung vom 27. Dezember ' 191'
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 15<T
Mark bestraft. Außerdern kann zeitweilige oder dauernde Eick
Ziehung der Attsweiskarle verfügt werden.

Diese Bekanntmachung tritt mit dem Tage ihrer Veröffent¬
lichung in Kraft.

Frankfurt a. M., den 3. Juli 1918.
Viehhandelsverband für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Der Vorstand, von Bernus.
Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 26. September 1918.

' Der Königliche Landrat.
J .-Nr . II . Fl . 52/1. von Heitnbupg.

Urlprungsfcheln.

Daß vorstehend bezeichnetes Vieh-aus dem in Spalte 5 ange¬
gebenen Ursprungsort und aus dem Bestände der in Spalte 6 be-
zeichneten Besitzer stammt, »vird hierdurch bescheinigt. Das Vieh
ist von dem .in Spalte .6 bezeichnctenBesitzer oit!bf.n . ■ .
in . . . Kreis . . . . . . veräußert worden. Die
Tiere werden für die Schlachtaufbringung ' nicht in Anspruch ge¬
nommen.

Dtzr Transportführer hat diesen Schein »vährend Ueberführung
der Tiere ay den neuen Standort bei sich, zg fijhren^und den Poli¬
zeibehörden sowie den UeberwachungKbeämteii des Biehhandels-
verbandes und des Koininunolverbandes auf Verlangen jederzeit
vorzuzeigen. .. . . .. , , .

.den . 191
Der Bürgermeister.

(Siegel) . , , , . . .
An die Mitglieder des ViehhandelsvervanÜeS.

Nr . 686.
Bekanntmachung

betreffend de»». Handel mit Vieh.
Auf Grund der H 4 und 11 der Latzuug des Viehhandolsvcr-

banides für den Regierungsbezirk Wiesbaden wird in Agsführung
der .mit Zustimmung, des. Herrn Staatstoniinissars für Volksernah-
rmtg getroffenen Anordnung des Kgl. Landesfleischamtes vom
3. Januar 1918 — B. T. 5469/17 — bestimmt:

• - I.
In der Bekanntmachung der Vezirksfleischstelle vom 26. Mai

ds. Js . beireffepd den Handel init Biet, istmnter II , di- Anmeldung
jedes Verkaufs von Zucht- und Nutzvieh bei der Gemeindebehörde
oder der sonstigen von dem Kominünalverband bczeichneten Melle
binnen 48 Stunden vorgeschrieben worden,

Die Kommunalverbände sind berechtigt, Neben oder an Stelle
der Anzeige eine Beurkundung des Verkaufs vor der Gemeindebe¬
hörde vorzuschreiben. Wir machen die Mitglieder des Viehändels-
verbandes darauf aufmerksam, daß diese Verpflichtungen auch den.
Händlern obliegen, nicht Nur soweit sie Vieh aus eigenen landwirt¬
schaftlichen oder Weidebetrjeben verkaufen, sondern auch für das
zum Weiterverkauf angeschaffteVieh.

. II.
Nach unserer Bekanntmachung vrm 22. Dezember 1916 und

25. März 1918 (Reg.-Anitsbl. Nr . 15 <5. 77 ) kann der verkaufende^
Aiehhalt-r eine Abschrift der Verkaufsa.nzeige,lSchstlßschi;!n) ver¬
lange»'. Mit Rücksicht auf die Bestimmu»̂ der Bezirksflelschstelle

Nr . 687.
' Bekanntmachung.

Betreffend die Entrichtung der Umsatzsteuer für die Zeit vom
1. August dis 31. Dezember ISIS.

Auf Grund des § 51 der Ausführungsbeftimmungen zum Um
fatzfteuergefetzewerden die zur Entrichtung der Umsatzsteuer ver
pflichteten gewerbetreibenden Personen , Gesellschaften und sonstiger
Personenvereinigungen in Biebrich ausgefprdert, die vargeschrie
berrest Erklärungen über den Gesamtbetrag her steuerpflichtige»
Personenvereinigungen des diesseitigen Steuerbezirks aufgefördert
die vorgeschriebenenErklärungen iiber den Gesamtbetraa der steuer
pflichtigen Entgcste vom 1. August bis 31,. Dezember 1948 dis spä¬
testens Ende Januar Isist dein utzterzeiämeten, Umsatzfteueram
schriftlich,einzureichen, oder btc erforberürncu Angaben an Aints
stelle mündlich zu »nachr.n, ,

, Als steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der Betrieb der
Land - u.nd Forstwirsfchaft . der Mhzuchl , der FstchMi uy- - er
Gartenbaues fdwje .tz«>r. Bergwertbetrieb . Pie Absicht der Gcwinn -
erzielung ist nicht Voraussetzung für das Borliegcn. eines Gewerbe

ö
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Tiergattung
(BuHen, Dchsen.
ealjrfml)«, Milch
ftiili«, 3unt »oict).
Kalfcsc, Lchafe,

Schweine, ynhai
»Stückzahl, Art.)
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ttaine und Wohnort
6es Befitjers,

aus Hellen Bestände
Me Tiere stammen.

Bemerk.

1 , 2  ' . 3 *4 5 6 7

betrieb? im Sinne des -Umfatzsteuergeseges.  Angehörige freier Ve
rufe (Aerzte. Rechisäntväste, Künstler üsw.) ' sind nicht steücrpflich
tig. — Die Steuer wird auch erhoben, wenn und soweit die steiler
pflichtigen Personen lisw. 'Gegenstände aus den: eigenen Betriebe
zum Selbs tgebrauch oder -verbrauch entnehmen. Als Entgelt gil!
in letzterem Falle der Betrag, , der oxu Orte und. zur Zeit der Ent¬
nahme von Wiederver.käusern gezahlt zu werden pjlegt.

Pan der allgemeinen Unifatzsteuernach dem, Satze 5 v. T. sind
diejenigen Personen ustp.'besrejt, bet stenen die Gesamtheit der Ent¬
gelte in einen» Kalenderjahre nicht medr als 30M Mark im vorge- '
nannten Zeitabs chnitt, al so nicht metzr als 1250 Mark beträgt.
Sie sind daher zur Einreichung einer Erklärung nicht verpflichtet.
Eine Mitteilung an dgs Umfatzpeueramt über die in Anspruch ge¬
kommene Steücrfreiheik ist jedoch erwünscht.

Für die Lieferung von Luxüsgegenständen besteht kein« der¬
artige Befreiung , .
, Die Nichtetnrcichung der Erklärung zieht eine Ordnungsstrafe
bis zu 150 Mgrk nach sich. . . ,

Das Umsatzsteuergefetz bedroht denjenigen, der üvcr ' deN Betrag
Ler Entgelte wissentlich un richtige Angaben macht r»nd vorsätzlich'
die Umsatzsteuer hinterziehr_ oder ^ einen ihm nicht gebührenden
.Steuervorteil,erschleichst mit einer Geldstrafe bis,zum . 20fack>en Pe-

- Zur Einreichung der schriftlichen Erklärung sind Vordrucke zu
verwenden. Sie könr:en bei dem Unterzeichneten' Umsatzsteucrayite
oder beim Gemeindevorstand kostenlos, entnonimen werden.

. Sieuerpslichtige sind zur Anmeldung , der. Entgelte . verpslichtets.
buch wenn ihnen Vordrucke zu einer Erklärung nicht zugögangen
jfinö.
‘ Die Abgabe der Erklärung rann im übrigen durch NNtgeNfWs
zu wiederholende Geldstrafen erzwungen werden, unbeschadet..der
IZej.ugnis deg. Umfatzsteu-eramtes, die Veranlagung 'auf ' Grund
MSßnljgsweiser - Ermittlung vorzünehmeri.

Wiesbadens den'2v. Dezember 1918.
Der. kreisKusschuß.

" (Urüsatzsteuechwt..)
I . Äs: Dr, Penne k.

Nr . 688: .. . .
Bekanntmachung.

Nr . F . R . 810/11, 18. .K, R . A.
Im Aufträge des Reichsqipts für .die' wirtschaftliche Demobil-

znachung wird folgendes' antzeordneti.
Artikel I.

: 1. Die Nachtragsbekanntmgchuyg Nr . W.  III . 3000/8. 18. K.
R. A. vom 29. Juni 1918,,beireskenb Be 'chlagnahn>e von.
Fasern und Kolbenschilf. Pessngiuster , Wciüenbast, Hopfen,
Luxinev und/Getreideftroh .- (Stranfa ) - zu . der Bekannt¬
machung Nr . IV. III . 3000/9. 16. K. R . A. vom 10. Noveip-

. ber 1916, betreffend Beschlagnahme, Verwendung und Ver-'
. äußerung von Flachs,- unh Hanfstroh ufw. und
° 2. die. ..Vstndesratsbekanntitiachiing über B.ssenginst!

17. Oktober 1918 (Reichs-Gesetzbl. S . 1247 ff.)
'treten außer Kralj.

Artikel II.
I Diese Bekannimachung tritt am 1. Dezember 1913 in Kraft.
4 Berlin , den 1. Dezember 1918,

kriegs -Rohst»ff-21bteist»irg.
Wolfsihügel . .

rer vom

^lr . 639.
K Dekannimachung.

Nr . F . B. 845/11. 18. K. R. A.
Im Aufträge des Reichsamts für die' wirtschaftliche Demobil¬

machung wird folgendes angeordnet:
die.Bekanntmachung Nr: V; I . 1448/11. 15. K. R. 2l. vom 4. Ja-

die

nuar 1916, zweiter Nachtrag zu Nr . V. I . 663/6. 15. K. R.
A. vom 25. Juli 1915, betreffend Bestandserhebung und
Beschlagnahme von Kautschuk(Gummi), Guttapercha, Br-
lata lind Slfbest sowie von Halb- und Fertigfabrikaien
unter 'Verwendung dieser Rohstoffe:

Bekanntmachung Nr . G. 287/5. 17. K. R. A„ betreffend Be¬
schlagnahme von Kautschuk- (Gummi-) Billardbandc , vom
25. Juni 1917;

die Bekanntmachung Nr . G . 1300/3. 18. K. R. A., betreffend Be-
' Si~~ Billardbandc,stan.dserhebung von Kautschuk- (Gumnii -) Bit
voni.20. April 1918:

ekanntmächung Nr . \ r. I . 354/6. 16. K. R. 2l.,die Bekanntmachung Nr . V. I . 354/6. 16. K. R. 2l., betreffend
Beschlagnahme und Bestandserhebung von Fahrradbe¬
reifungen (Einschränkung des Fahrradoerkchrsj , vom 12.
Juli 191h nebst zugehörigen Anweisungen an die Kom-
munalverbänüe ; Bniveisung an die Kommunalverbände
zu der 'Bekanntmachung, betreffend Beschlagnahme und
Bestandserhebung der Fahrradbereifungen (Einschränkung
de? Fahrradoerkchrs ), vom 12. Juli 1916;

die Bekanntmachüng Nr . V, I . 1337/11. 16. K.' R. A., betreffend
Höchstpreise für Fahrradbereifungen , vom 25. Januar 1917;

die Bekanntmachung Nr . V. I . 265/12. 16, K. R . A„ betreffend
Anweisung für die Enteignung der Fuhrradbereisung ge¬
mäß 8 8 'der Bekanntmachung, betreffend Beschlagnahme
und Bestandserhebung von Fahrradbereifungen (Ein¬
schränkung des Fahrradverkehrs ), vom 12. Juli 1916 Nr.
V. I . 354/6. 16. K. R. A:

.verden hierdurch aufgehoben,
Berlin , den 1. Dezember 1918.

Kriegs-Rohftoff-Abteilung
W 0 l f f h ü g e l.

.trage -der, gefährdeten oder hinterzogene,: Steuer, , Kann dieser
SteuerbetragMicht feftgestellt̂ werden, so tritt Geldst rafe^ von '100
Mark bis 100000 Mark ein. . Der Versuch ist strasbar .

Nr . 690.
Bekännftz»«chrrng.

Nr . F . R. fk 18, K. R. A.
Im Aufträge des Reichsamts für.  die wirtschaftliche Demobil-

aachung wird folgendes augeordnet:
Artikel I . .

die Bekanntmachung Nr .' Bst . lfitjfyl.  18 , K. R. A., betreffend Be-
schlagnahme und Bestanöserhebung von Holzspäneg. aller
Mt , vom lü .'Föbrvar 1918 und

>ie Bekanntmachung Nr . B^k. 166Ü/1. 18. Ä. 'R . A., betreffend
.HSchstpr'eife von si>olz'späncn aller Art, vom 16. Fe¬
bruar 1918

."reten außer Kraft .'
Artikel II.

Diest' Bekanntmachung tritt ,am 5. Dezember 1918 in Kraft.
Berlin , den 5. Dezember 1918.

Kriegs-Rohftöff-Abkeiluug.
. Wälffhügel.

Sr . 691. •
Für den Verkehr wird folgendes bekannt gegeben:
Alle Gesuche für Perkchrsausweist find von den Bürgermeistern

aach festgestellten Mustern aiifzustellen und von ihuen mit ihrem
/gutachtcn an die sranzöstschen Militärbehörden zu beförderti, je

zrach. losgeudeh Bestimmungen '.

r verkehrr-
‘ . .art

verkehrs-
umfang Nötiger Aurweis vehörde, weiche den

Ausweis gcnehinigt

ZM 5 »ß, zu
-Pferd, mit
Pferd und

Wagen, mit
8ad ob per
Eisenbahn

Innerhalb
der Gemeinde

Innerhalb des
Kreise;

(hier bi; auf
weiteres, für

MM
Wiesbaden)

4
per kluto

i oderMotorrad

Außerhalb
de» Kreise;

Personalausweis

Seleitbrsef (nach
Muster für Anfrage

und Busweis).
Gültig für eine einzige
kleise(Dauer höchstens

15 Tage)
oder

nur für Personen,
welche, für einen
amtlichen Dienst

oder'sii'e die vetzürf-.
nisfe ihrer veruses
zu verkehren haben,
(öeamten, Eifenbahn-

unö Postbeamten,
Berste. Handwerker,

LebeuLMirtel-
lieferaut'en)

perfsnalanrwelr,
gültig gemächt für
einen bestimmten
verkehrsumfang,

Selettdrief (Gleiches
Muster für Bitte und
Buswei; wie oben)

§ür jede Brt vesond-re,,
Genehmigung.

Fwilbehörde ü»lier
eigener

Verantwortlichkeit

Stappen-
Kommandantur

(für den Landkreis
Wiesbaden; genaue
Bdreffe wird später

mitgeteilt)

(z. 3t . durch Ver¬
mittelung de; Grt ; -
kommandanten bezw.
des Bdminijtra' eur
militaire jLand-at ; -
amij zu übergeben)

Service de Eircu-
lation de l'Brmee

<2e. Lureau ).
(durch die Militär¬

behörde zu befördern
und dem Arts-

Kommandanten oder
dem BdmmijtrateUr
militaire du Tercle
fLandratsamtj zu

übergeben).

Idem.

- Wiesbaden, den 21. Dezember 1918.

i! ^
Der Landrat.

I . A.: Sch litt.
Nr . 692.

Velrlfst Schrolmühlenverordnungender Stellvertretenden
, Generlilkornmandos.

Nachdem der' DeläKsrüsigszüstäntz'äufgedoben "worden ist, be¬
steht vielfach die Auffassung, daß damit auch die Verordnungen der
Stellvertretenden Gofterdlkominöndos, die Schrotmühlen betref¬
fend, außer Kraft {jetfeien find

Diese Ansicht ist irrtümlich. Wir verweisen auf die Bekannt¬
machung des Reichsdemobllmachungeamts vom 13. November
4918 im Deutschen Reichsanzeiger Nr . 270 vom 14. November
1918, wonach u. g- auch.alle iin'Jntxresfe oder zur Sicherung der
Allgemeinen Bolkscrnährmig erlassenen Verordnungcij der Stell¬
vertretenden , Generalkommandos zunächst iij Kraft bleiben.

Berlin , den 4. Dezember 1918
*; Preußisches Lanbes-Getreide-Amt.

Dr . Kleiner.
An jämtliche preußischen Kcminuncioerbände.

Wird liermit reroifentlichl
Wiesbaden, den 14, Dezcrnbcr 1918.

Der Vorsitzerde des Kreisausschusies.
J .-Nr . II . Körnst. 8419. I . V.: Schlitt.
Nr . 693.

Bekannlmvchung.
Alls Grund des § 11 Abs. 2 der Wahlordnung für die Wahlen

tzur verfassunggebenden deuischen Nationalversammlung vom 30.
Nooernber 1918 (R .-G.-8l S ' 1353) und nach Anhörung der
Landesrcgiernna von Waldcck habe ich den Oberlandesgerichts-
präsidenten Wilklichen Geheimen Obecjiistizrat Fritsch zu Cassel
zum Wahlkammissar für den in der Provinz Hessen-Nassau ohne
die Kreise Grafschaft Cchaumburg und Herrschaft Schmalkalden,

chen Kreis , Wetzlar des Regierungsbezirks Eoblenz und Waldeck
nebst Pyrmontzimiassenden l9 Wahlkreis ernannt.

Zu feinem Stellvertreter in Behinderungsfällen ist der Landes-
gerichtspräsidcnt Geheimer Oberjustizrot Lchler zu Cassel ernannt
morden ^

0'assel, den. 13. Dezember' 1'918
Der Oberpräsident,

gez- von Trott zu Solz,

mmm m —m ■MMM ■Mt



Nichtamtlicher Teil.
Tages-Rundschau.

Reichs-Bürgerrak.
Berlin,  20 . Dezember. Der Groß -Berliner Bürgerrat be-

ru.fr auf Grund zahlreicher Aufforderungen aus dem Reiche auf
Sonntag , den 5. Januar ISIS einen Reichsbürgerrat nach Berlin
ein, zu dem alle Bürgerräte aus dem Reiche und Deutsch-Oester-
reich eingeladen find. Auf je 100 000 Einwohner soll ein Vertre¬
ter entfallen, mindestens soll aber jeder Bürgerrat zwei Vertreter
entsenden.' Alles Nähere wird noch bekannt gegeben.

Am 19. Januar Wahl zur Nationalversammlung.
Derlin . ro. Dezember. In der heutigen Sitzung des Reichs-

longrejfes wurde der Antrag Lohen (Reuß). wonach die Wahlen
zur Nationalversammlung am IS. Januar ftattfinben sollen, mit
großer Mehrheit unter dem Beifall des Hauses und unter dem
Widerspruch der Minderheit angenommen.

Die Früherlegung des Wahltages für dir Nationalversamm¬
lung auf den 19. Januar ' ist also nun infolge der fortgesetzten Be¬
mühungen aller perständigen Elemente erreicht. Nun gilt cs aber
auch, die geringe noch verbleibende Zeit vor der Wahl auszunutzrn.
Das wird von allen Parteien zweifellos auf die intensivste Weise
geschehen. 21 Tage vor dem Wahltag , also bis zum Sonntag , den
29. Dezember, müssen nach dir Wahlordnung vom 30. November
dir Wahllisten beim Wahlkommissar eingereicht sein. Es bleibt
demnach für die Aufstellung der Wahlvorschläge nur eine einzige
Woche Zeit ! Eile tut also allerwärts not ! Männer und Frauen
an die Arbeit!

Wahlen zur Verfassunggebenden Versammlung in Preußen.
Nachdem die Reichskonferenzder Arbeiter - und Soldatenräte in

Berlin dr .chlosssn/hat, die Wahlen zur Nationalversammlung am
19. Januar pattfinden zu lassen, ist damit auch der Zeitpunkt der
Wahlen zur preußischen Verfassunggebenden Bersainmlung sestge-
stellt, denn die preußische Regierung hat unterm 13. Dezember be-
ftimmf, daß die preußischen Wahlen acht Tage nach den Wahlen
zur Nationalversammlung stattfinden sollen. Die Frühersetzung des
Zeitpunktes für die letzteren gilt selbstverständlichnun auch für die
preußischen Wahlen, so daß man also für diese mit dem 27, Januar
zu rechnen hat.

Haase über Regierung und Nationalversammlung.
Wb Berlin,  18 . Dezember. Die „Freiheit " veröffentlicht

eine Erklärung des Volksbeauftragten Haase, die dieser bei einem
Empfang ausländischer Journalisten aus an ihn gerichtete Fragen
abgab : Zu der von Fehrenbach betriebenen Einberufung de;
Reichstages sagte er, daß von einer Existenz des Reichstages nicht
mehr die Rede sein könne. Wenn die Notwendigkeit einer Einbe¬
rufung damit begründet würde, daß die Entente die gegenwärtige
Regierung nicht, anerkenne, so müsse, demgegenüber bemerkt wer¬
den, daß Marschall Fach den Waffenstillstand mit den deutschen
Al geordneten abgeschlossen hätte, nachdem sie erklärt hatten, daß
sie im Auftrag der Regierung Ebert -Haase gekommen seien. Der
Abschluß des Wassenstillstandes bedeute also eine Anerkennung der
Regierung . Nach internationalem Brauch werde jede Regierung
als verhandlungsfähig anerkannt nfenn sie im Besitze der tatsäch¬
lichen Gewalt sei: Dies muffe aber von der gegenwärtigen Regie¬
rung ohne weiteres zugegeben werten

Auf die Frage , ob in der Rarionriversammlung mit einer
sozialistischen Mehrheit zu rechnen sein werde, erklärte Haase, daß
die industrielle Entwicklung Deutschlands die Masse der Arbeit und
die politische und .gewerkschaftliche Schulung der Arbeiterklasse die
Vorbedingung für eine sozialistische Republik geben. Jedenfalls
sei anzunehmen, daß die rührige politisch aufgeklärte Arbeiterschaft
die größten Anstrengungen macken werde, um die Köpfe aufzu-
kiären und dadurch für die Cczicütemokrgtie recht bald die Mehr¬
heit der Bevölkerung zu gewinnen Haase erklärte es mit Nach¬
druck für ausgeschlossen, daß etwa die Aal rncilverlammlung ge-
>r iltsani aus eina»de.'getrieben werden würde, falls die bürgerlichen
Parteien die Mehrheit erhielten.

Ferner antwortete er auf eine Frage , daß keine Aussicht für
die Möglichkeit, einer gemeinsamen Regierung von Unabhängigen
und Spartakiden bestehe. Die Macht der letzteren würde nur zu-
kiehmen, wenn die sozialen und wirtschaftlichen Verhältnisse sich
derart verschlechternsollten, daß die Arbeiterschaft an der gegen¬
wärtigen Regierung verzweifelte und bei einer radikalen Gnippe
Zuflucht suchte, um ihre Läge mit ihrer Hilfe zu verbessern. Wenn
der Verband eine derartige Wendung nicht wünsche, so könne er an
eine Verminderung durch einen raschen Vorfrieden und baldige
Lebensmittelsendung mithelfen.

lieber das Derhältttis zur Räterepublik sagte er, daß die dip¬
lomatischen Beziehungen aufrechterhalten würden , wenn auch die
von der früheren Regierung herbeigeführte Abberufung des diplo¬
matischen Vertreters nicht aufgegeben sei. Ein Geheimvertrag
zwischen der deutschen Regierung und dem Verband über das Der- •
yältnis zu der Räteregierung bestehe nicht. Ohne den Ernst der
Lage Deutschlands zu verkennen, äußerte Haase die Zuoerficht,
daß die Regierung der Schwierigkeiten Herr werde.

Die Bildung des Jenlrairales.
Berlin.  Der neugewählte Zentralrat der sozialistischen Re¬

publik Deutschlands hat sich am 20. Dezember in einer Sitzung ge¬
bildet und zu VorsitzendenLeinerr (Hannovers. Cohen lReuß ) und
Hermann Müller , zum Kassierer Schäfer (Köln) und zum Schrift¬
führer Waeger (Oftfrorit) bestimmt. Die Ueberaabc der Geschäfte
durch den bisherigen Vollzugsrat soll morgen vormittag 10 Uhr
erfolgen.

Die Richtlinien der neuen Reichsverfassung.
Berlin.  Durch die Presse gehen Andeutungen über die Ge¬

sichtspunkte, die bei den Besprechungen im Reichsamt des Innern
über die Gestaltung der neuen Reichsverfassung maßgebend gewesen
sind. Nach Erkundigungen ,steht diese Angelegenheit zurzeit so, daß
von einem offiziellen Entwürfe der Reichsverfassung noch nicht die
Rede sein kann. Die Besprechungen haben vier Tage gedauert, und
wenn dabei auch ein Durchschnittsprogramm zustande gekommen ist,
so bestehen doch immerhin noch abweichende Meinungen über sehr
wesentliche Punkte . Einig dürfte man über folgende Hauptlinien
sein: Es ist in Aussicht genommen, daß der künftige Präsident der
deutschen Republik direkt vom Volke gewählt ist und daß er ein rein
parlamentarisches Ministerium mit einem Reichskanzler an der
Spitze zu bilden haben wickd. Ins Auge gefaßt ist die Errichtung:
eines Staatenhauses , gebildet aus Vertretern der Bundesrepubliken.
Die Zahl der Vertreter wird von der Große der einzelnen Staaten
abhängen . Geplant wäre fernerhin, den Einzelstaaten mehr die
Verwaltungsausgaben zu belassen, während die großen Aufgaben
dem Reiche Vorbehalten sein sollen. Grundsätzlich ist man über die '
Notwendigkeit der Beibehaltung der Bundesstaaten einig. Ebenso
aber über die Notwendigkeit der Verringerung ihrer Zahl . Diese
könnte dadurch herbetqeführt werden, daß die kleinen Bundesstaaten
mit den ihnen zunächst gelegenen, auf die sie wirtschaftlich ange¬
wiesen sind, vereinigt werden. Ferner ist grundsätzlich ins Auge
gefaßt, von Preußen has loszulöfen, was etwa durch Familienver-
Iräge oder auf dem Wege der Eroberungen hinzugekommen ist. Wie
man sieht, bedarf dieses Programm noch sehr des Ausbaues im
einzelnen. Jedenfalls ist noch kein Entwurf schriftlich niedergelegt,
dem ein offizieller Charakter beigegeben wird. (Köln. Ztg .)

Berlin . Das Wahlgesetz zur preußischen Nationalversamm¬
lung wird noch heute verabschiedet. Es sieht 23 Wahlkreise mit
401 Abgeordneten vor.

Berlin . Dem Minister Hoffmann ist folgende Verfügung zuge-
gangen : Die preußische Regierung bat Sie durch Erlaß von heute
zum Bevollmächtigten Preußens im Bundesrat ernannt . Sie wer¬
den hiervon mit dem Bemerken ergebenst in Kenntnis ge'etzt. daß
das Reichsamt.des Inner >: und der Minister der Auswärtigen Ange¬
legenheiten entsprechend benachrichtigt sind. Sttöbel.

Gros Rc-ul-au , Staatssekretär des Aeußern.
Der bisherige Gesandte ln Kopenhagen. Graf Rantzau, ist zum

Staatssekretär 'des Aeußeren ernannt worden.
Tak .stet' Nachfolger des Staatssekretärs Sols ei»' Diplomat

sein müsse. ,und daß sich düs Kabinett die'er' Notwendigkeit ' wohl;
bewußt fei, war oorausziffeheii. Gttifl'Brockdarff.Rantzau ist feinsr-

An unsere Leser!
Die Not der Zeit bringt für die Zeitungsbetriebe große,

täglich neue Schwierigkeiten mit sich. Infolge der Ppstsperre
war der Postversand unseres Blattes unmöglich; die Blätter
blieben zurück. Sobald eine Aenderung einrrrtt, werden dis
Blätter nachgeliefert.

Perlag des Rasfauischcn Anzeigers.
<3. Zeidler , Biebrich. "

zeik:fchair"deirwRüEtrittz 'ZlmErmLM !̂ als - aussichtsreichster Kan¬
didat genannt worden. Der im 50. Lebensjahre stehende neue
Staatssekretär har seine diplomatische Laufbahn als Atkachee 1894
bei der Gesandtzchaft in Brüssel begonnen, sie drei Lahre später in
Petersburg fortgesetzt und ist danach in Wien , im Haag, wieder
in Wien und sodann als Generalkonsul in Budapest tätig gewesen.
Seit 1912 war er Gesandter in Kopenhagen. Dort hat er in der
schwierigen Kriegszeit in geschicktem Zusammenarbeiten mit der
dänischen Regierung für die Erhaltung der guten Beziehungen er¬
folgreich gewirkt und die deutschen Interessen mit größter Sorgfalt
und Geschicklichkeit gewahrt .' Graf Brockdorff-Rcmtzau kann als
politisch linksstehend bezeichnet werden.

Unsere militärisch» Lage im Osten. Aus der Unterbrechung
unserer Beziehungen zu Polen haben sich zunächst keine Einwir¬
kungen auf unsere militärische Lage im Osten ergeben. Der Ab¬
transport unserer Truppen wird überall fortgesetzt

Eine Kundgebung hindeuburgs.
Ä a | [ c I. In einem von der „Kasseler Allgemeinen Zeitung"

veröffentlichten Aufruf, gegeben im Großen Hauptquartier Wil¬
helmshöhe, Weihnachten 1918, blickt Hindenburg auf die gewaltigen
Kriegsleistungen des zur Wehrhaftigleit erzogenen deutschen Volkes
in Waffen zurück, das nicht vor einer Welt von Feinden zusammen-
gebrochen sei. Hierzu befähigt sei es durch das heilige Feuer der
Vaterlandsliebe, den Willen zum Siege und den Geist der Treue.
Das deutsche Heer sei dahin, zersetzt, aufgelöst, obwohl bis zuletzt ge¬
fürchtet und geachtet von den Feinden . Offizieren, hoch und niedrig,
komme als Erziehern und Führern des Volksheers unbestreitbar
ein hoher Anteil an dem Rühme zu. Es sei eine kleinliche Rcnhe,
ihnen die Abzeichen und Waffen abzusprechen und sie als unfähig
der Befehlsgcwalt zu erklären. Die Zerstörung der nationalen
Kraft des deutschen Volkes von Grund auf sei die Absicht jener ver¬
neinenden und zersetzenden Geister, die am Werk seien, um die Neu¬
gestaltung des Reichs auf gesunder, politischer und wirtschaftlicher
Grundlage zu hemmen. Trotz mancherlei Kränkheitserscheinungen
und vereinzelten Fällen von Selbstsucht, .Eitelkeit und Unwahr- !
Hastigkeit kehre das deutsche Offizierkorps gesund und stark aus dem i
Kriege zurück. Das deutsche Ofsizierkorps sei kerngesund. Seine \
Lebensaufgabe fei das Wohl der Gesamtheit und die Ehre des deut¬
schen Namens ; danim habe es sich auch in den Dienst der neuen Re¬
gierung gestellt, um den Zusammenbruch unseres nationalen wirt¬
schaftlichen Daseins zu verhindern . Dabei muffe es aber erbittern,
wenn in kleinlicher Rache die Autorität im Heere untergraben
werde. Alle jene aber, die sich als Schmarotzer im deutschen Ossi¬
zierkorps gezeigt hätten, sollten und müßten abqefchüttelt werden.
Der Aufruf schließt:

Wenn ich als Oberbefehlshaber des deutschen Feldheeres am
Ende meiner militärischen.Laufbahn die Stimme erhebe für meine
Kameraden und Untergebenen, meine treuesten Stützen in Kampf
und Not, so möge man daraus auch ein heiliges Vermächtnis aus
der Vergangenheit entnehmen für die neue Zeit , für die glückliche
Zukunft unseres Volks und für die Einheit der deutschen Stämme
mit der alten Mahnung : „Was du ererbt von deinen Vätern haftz
erwirb es, um es zu besitzen."

Eine Verständigung über die kommandogewalk.
Berlin.  Die zwischen dem General Gröner im Namen der

Heeresleitung und dem Rat der Dolksbeauftragten geführten Ver¬
handlungen über die Beschlüsse des RStekongreffes betreffend dir
Ausübung der Kommandogewalt haben zu einer Verständigung ge¬
führt . Die Einzelheiten der Verstänbigung sollen in kürzester Frist
bekannt gegeben werden.

Die russischen Gesamkverluste während des Krieges.
Einer Meldung aus Madrid zufolge, erklärte der dortige

russisch« Botschafter, die russischen Verluste bettagen nach offizi¬
ellen Angaben während des Krieges an Toten 1700 000 Mann,'
au unheilbaren Berstümmelten 1400000 Mann , an Verwundeten
3 500 000 Mann und an Gefangenen 2 500 000 Mann , was einem -
Vefarntverlust von 9150 000 Mann ergibt.

Ms Besetzung.
Krefeld. Die Besetzungsmaßnahmen lind wegen der ruhigen

und besonnenen Haltung der hiesigen Bevölkerung in verschiedener
Hinsicht gemildert worden . Der belgische Kommandant hat verfügt,
daß Geiseln nicht niehr gestellt zu werden brauchen. Die Polizei¬
stunde für Wirtschaften ist von 7 Uhr auf 8 Ubr abends ausgedehnt
worden. Der Verkehr auf den Straßen ; der früher nur bis 8 Uhr
gestattet war , ist jetzt bis 10 Uhr zugeiaffen.

Die neutrale .Jone.
Berlin,  20 . Dezember. Die Einteilung der zehn Kilometer

breiten neutralen Zone ist entsprechend dem Besetzunasgebtet der
alliierten Truppen so erfolgt, daß vier Abschnitte entstanden sind:
Abschnitt 1 umfaßt das Gebiet von der holländilärcn Grenze bis
zum Nordrand des Brückenkopfes Köln bei Ratrnaen . Abschnitt2 das
daran anschließende Gebiet bis zur Ecke zwilchen dem Brückenkopf
Köln und Koblenz ausschließlichHonnef, Abschnitt 3 geht bis zur
Ecke zwischen dem Brückenkopf Koblenz-Mainz einschließlichLorch,
Abschnitt 4 umfaßt die ganze neutrale Zone von da ün bis zur '
Schweiz.

Die Aciedensbefprechtmgen.
Paris,  21 . Dezember. Der „Matin " schreibt: Lloyd George

wird vorübergehend in Paris sein, um sich an die See zu begeben
und die Weihnachtsseiertage der Erholung zu leben. Präsident
Wilson begibt sich seinerseits nach der Front , vm das Fest im Kreise
der amerikanischen Soldaten zu begehen. Demnach durften die Be- i
sprechungen wegen Unterzeichnung des Präliminarfriedens erstftu
der ersten Januarwoche beginnen. Man glatckt, daß sie zwei bis
drei Monate in Anspruch nehmen werden. — Der Schweizer Preß-
telegraph meldet, daß d e r Friede t m I un f in Versailles
unterzeichnet  werde . Der Einzug Marschall Fochs und seiner
Armee durch den Arc do Triomphe wird vierzehn Tage später statt-
findcn.

Ein Urteil über Deutschlands Herr und .Flotte.
Z ü r i ch, 20. Dezember. Aus London wird der „Reuen Zürcher

Zeitung " von ihrsyi Vertreter telegraphiert:
General Maurice , der über die Ursachen des deutschen Zu¬

sammenbruchs ein Buch geschrieben hat . betont, in englischen Mili¬
tär - und Marinekrciscn bestehe, was die deutsche Flotte anbetrifst,
ein Gefühl der Mißbilligung für die Matrosen , weil sie revoltierten
und dann ihr« Schiffe dem Feinde auslieferten , anstatt dem Tode
zu trotzen. selbst in einem Verzweiflungskampfe gegen überlegene
Kräfte, um wenigstens die Ehre zu retten , wie man- io viele Bei¬

spiele davon in der Geschichte,der britischen Marine finde. Was
die deutsche Armee betrifft,' d-eren große ' Tapferkeit anerkannt wird,
so faßt man die allgemeine Ansicht in das Wort zusammen: „Sie
tmirde von der Zivilbevölkerung von hinten erdolcht."

Klsius MürsLttmgrrr.
Erkrankung Wilhelms II . Der Amsterdamer „Telegraf " er¬

fährt : Der frühere Deutsche Kaiser ist ernsüich erkrankt; er hütet
seit einigen Tagen das Bett.

Erkrankung der Kaiserin. Einem Telegramm der „Neuen
Züricher Zeitung" zufolge wird bestätigt, daß der Zustand der
Kaiserin lebensgefährlich geworden sei, da sich das Herzleiden
wesentlich verschlimmerte.

Dien . Der „Abend" macht Mitteilungen , wonach Erzherzog
Leopold Salvator durch die Lieferung von Treckengemüs» an da«
Militär zu Preisen, die über die des Großhandels um ein Drittel :
oder das Doppelte hinäusgingen . einen G'eimttn vött- SV0ö0ÜM ;
Kronen erzielt habe. Der Erzherzog war bei diesen Lieferungen
lediglich ZwischemH  ä 'n d ler : -

jBus ESadt,Kreisu.IlMgehrrns.
Biebrich, den 23. Dezember 1818,

* Die Regelung des gesamten Verkehrs mit den besetzten dtp
! bieten ist, wie aus Berlin berichtet wird , Gegenstand von augen-

I blicklich schwebenden Verhandlungen. Es handelt sich um den Ver¬
kehr einschließlich Personen -, Transport - und Postoerkehr zwischen
dem besetzten Gebiet und dem übrigen Deutschland. Man hofft,

i die Verhandlungen Ende dieser oder Anfang nächster Woch» z«
s einem glücklichen Ende führen zu können,
r * Der Wasserstand des RheinsHcü bei d:n heurigen

I? Regengüssen der letzten Zeit eine schnelle und ganz bedeutende ö»

1 Höhung erfahren . Das „Adventswasser" ist also doch noch gekone-
j men, wenn auch mit Verspätung . Aus jeden Fall kommt die Steb-
j gung der Schiffährt zustatten. Auch die Nebenflüsse des Rhein»
i . sind in letzter Zeit erheblich gestiegen, vor allem die Mosel.
* * Gestern hatten wir den sogenannten „goldenen Sonn¬

tag " , den letzten Sonntag vor dem Weihnachtsfeste. Dieser
Sonntag war einstmals derjenige, an dem es sich in allen Lädett

! drängte, an dem man das Publikum in Scharen mit Paketen
fckwer beladen durch die Straßen wandern sah. Und gestern?
Wohl hakten manck>e Geschäftsleute gut zu tun , aber wie „goldener
Sonntag " sah es bei uns nirgends aus . Das Feld derjenigen Ar-

j tikel, die man sonst zu Weihnachten kaufte, ist ja auch zu sehr be-
jj schränkt durch die Bezugsscheinpfticht, besonders, was wirkliche
j Bedarfsartikel cmlangt, an denen es uns vor allem fehlt. Am
1 meisten getauft wurden daher Spielsachen, Luxussachen und

Süßigkeiten. In den benachbarten Großstädten merkte man von
der Not der Zeit wenig. In den Hauptgeschäftsstraßen wogten
dichte Menschenscharenauf und ab. Manches Weihnachtspaket
wanderte von dort auch nach Biebrich. Der Verkehr war am
Nachmittag auch bei uns sehr stark, doch handelte es sich dabei
nicht um ein Käufer-Publikum , sondern um Spaziergänger , dis
das schöne trockene Wetter ins Freie gelockt hatte.

* Winter - Sonnenwende.  Mit dem gestrigen Sonn¬
tag, den 22. Dezember, sind wir kalendermäßig in den Winter
emgetreten, der sich diesmal auch äußerlich mit seltener Pünktlich¬
keit eingestellt hat, denn aus dem abends einsetzenden Regen wurde
bald Schneefall und schon nach kurzer Zeit schaute man eine
echte und rechte Wmterlandschast. Aber noch während der Nacht
setzte infolge der milden Temperatur schon das Schmelzen des
frischgefallenen Schnees ein. Nun hoben wir die längste Nacht
und den kürzesten Tag hinter uns . Noch eine Reihe von Tagen,
und wir merken schon das Längerwerden der Tatze. Sehnend

i wendet sich der Blick der wieher auferstehenden Sonne entgegen.
! Der Glaube richtet sich neu auf ; er erhellt unsere Seele in dunkler
i Winternacht und läßt uns voll Hoffnung den kommenden Früh-
I ling ahnen.

Aus dem Land irr iss. Auf die in heutiger Nummer erschienene
öffentliche Bekanntmachung des Umsatzsteueramtes, beir. die Ent¬
richtung der Umsatzsteuerfür dis Zeit vom 1. August bis 31. De¬
zember 1918 sei auch an dieser Stelle noch einmal besonders hinge-
wiesen. Wie allen Steuerpflichtigen wohl bekannt ist. kommt
vom 1. August ds. Js . ab der alte Warenumsatzstempel nicht mehr

- zur Erhebung; Wehrend nach dem alten Gesetz nur die Waren.
Ileferungen steuerpflichtig waren , unterliegen nach dem neuen Um¬
satzsteuergesetz neben den ausgeführten Lieferui^ en auch die be¬
wirkten Leistungen der Besteuerung . Also auch gegen Entgelt
ausgesührte Reparaturen sind künftig steuerpflichtig; daneben auch
das Waschen der Wä 'chereien, die Tätigkeit des aesamten Hand¬
werkes. das Verabreichen von Bädern , die Abgabe von Speisen.
Getränken jtnö die ' Gewährung der Wohnung  im Peh >r-
bergungsgewerbe, ferner alle Darbietungen schaustellerischerArt
(Theater, Kinos ufw.). Auch die Leistungen der Verinittler , Agen¬
ten, Grundstücks- und Hypothekenmakler, die Verwahrungen im
Tepositengefchüfrder Banken sind steuerpflichtig. Die Abgabe be¬
trägt 5 v. T. des für die fteuerpflichiige Leistung vereinnahmien
Enigeltcs . Wenn früher der Eigenverbrauch aus der Wirtschaft
nicht siempelpflichiig war , jo sind jetzt alle Entnahmen aus dem
eigenen Betrieb zum Seibstgebrauch oder Selbstverbrauch steuer-
pflichkig. sofern der Wert der entnommenen Ware mehr denn 2000
Mark im Jahre beträgt . Wichtig ist auch die Neuerung , daß di'e
Zahlung der Steuer erst auf Grund eines jedem Steuerpfiichrigen
zugehendcn Steuerbescheides zu erfolgen hat, entgegen der Bestim¬
mung für den Warenumsatzstempel, nach welcher die fälligen Be-
ttäge sofort mit der Anmeldung einzusenden waren . Zum Scblusse
sei auch noch einmal auf die Aufzeichnungs-(Buchführungs-)pflicht
nach dem neuen Gesetz hingewiesen. Wenn dieselbe auch manch»
Unbequemlichkeitenfür den einen oder anderen Steuerpflichtigen
im Gefolge hat, so m u ß derselben trotzdem nachgekommen werden.

Wiesbaden. Ein Königl. niederländisches Konsulat ist hier er¬
richtet worden. Herr Konsul Marks , früher in Frankfurt a. R .,
hat mit seiner Familie gleichfalls im „Nassauer Hof" Wohnun,
genommen.

— Auf dem Bahnhof ist eine große Stille eingekehrt. Dis Be¬
schränkung des Zugverkehrs, die vollständige Bahnfperre mit Mainz
haben der Reiselust einen starken Dämpfer aufgesetzt. In der Schal-
rerhalle und in den Wartesälen , in der großen Bahnsteighalle und
im Gepäckabfertigungsraum, wo sonst zu allen Tagesstunden sin
ewiges Kommen und Gehen, ein buntes Getriebe herrschte, ist «ins
man könnte sagen, feiertägliche Ruhe eingekehrt, wenn dieser
Ausdruck nicht absurd wäre in Erinnerung an den Riesenverkehr,
den sonst die Eisenbahnen an Feiertagen zu bewältigen hatten . Nicht,
ist von all dem mehr zu sehen. Die wenigen Züge, die jetzt noch
verkehren und die nur bis zur Grenze des betetzten Gebietes
fahren, haben nicht viele Fahrgäste zu befördern. Warum auch?
Nur wen die allerdringendsten 'Geschäfte hinwegsühren, wird not¬
gezwungen zur Reise sich entschließen. Für Vergnügungsreisen ist
setzt keine -Zeit und wohl auch keine Stimmung . Wohl möchte viel-
seicht mancher zu den Feiertagen liebe Verwandte oder Freund«
besuchen, dock, wird man diesmal solche Wünsche aus eine spätere
passendere Gelegenheit zurückstellenmüssen. Aber dennoch soll auch
diesmal auf dem Bahnhof das weihnachtliche Stimmungsbild nicht
fehlen. Wie in früheren Jahren werden auch diesmal in den Warte-
sälcn zwei mächtige Weihnachtstannen mit vielen Lichtern und bun-
1cm Zierat einen festlichen Glanz verbreiten rmd die Herzen erlecick,-
ften mit der frohen Hoffnung, daß das Engelswort „Friede auf
Erden " in naher Erfüllung stehen möge, und daß bald wieder Zeiten
kommen werden, in denen auch das Verkehrsleben wieder in feine
altgewohnten geordneten Bahnen sich zurückfindet. (W. Ztq.j

Erdenheim. Der Gastwirt August Boscheck wurde hier von
seinem Pferd so unglücklich gebissen, daß der linke Arm abgenom¬
men werden mußte.

Ramback. Gefährlicher Bubenstreich. Am 14. Dezember er¬
hielt unser Dorf französischeEinquartisrung . Montag ' vormittag
wurde das Bürgermeisteramt in eine unliebsame Lage versetzt, in¬
dem von der Ortskommandantur gemeldet wurde, daß aus der Be¬
hausung des Quartiergebers Karl Simon III . ein Karabiner so¬
wie ein Revolver gestohlen worden sei. Die Androhung war , daß
bis 12 Uhr mittags die Waffen beigebracht sein müßten , andern¬
falls die Gemeinde sich der schwersten Maßrc-geln zu aewärtigcn
habe. Die sofort vom Bürgermeister und dem Polizsisergeanten
Simon angestellten Ermittlungen waren von Erfolg begleitet.
Der 12jährige Schüler August Schwein konnte als Töter festgestellt
worden, der den Karabiner entwendet hatte . Weiter konnten noch
vier schulpflichtige Jungen ermitteit werden, die den fraglicken Re¬
volver entwendet und denselben in dem Gerötehäuschen der Tur¬
nerschaft Rambach im Distrikt Quecken verborgen batten. Schwettk
hatte den Karabiner im elterlichen Wohnhaus auf dem Speicher
versteckt. Es konnten somit der Kommandantur bis zur bestimmten
Stunde dis Waffen abgeliefert werden. Somit war 'wenigstens er¬
reicht, daß der Gemeinde eine Kontributionsstrafe erspart blieb.
Die Aufregung haben natürlich immer diejenigen Beamten mit-
drein, di» solcke unliebsamen Arbeiten auszutragen haben. Es ist
von großem Wort, wenn sich die Eltern und erwachsene Angehöri¬
ge?! mehr um die »ock schulpflichtige Jugend kümmern würden
und solcke Fälle ,-ack Möglichkeit verböten bellen

höchst. Derkehrssperre. Das „Höchster Kreisblatt " schreibt:
Mittwoch mittag wurden neue, das wirtschaftliche Leben unserer
Stadt außerordentlich schwer trefserrde Maßttahmen der französi¬
schen MWärbehörde .bekanntgegeben: non.: 13 Uhr mittags a»
hörte der getonte Eisenbahnverkehr zwischen Höchst'und FrcrrckftiL
auf. Dadurch erfuhr der Verkehr zwisä-rn Ĥöchst und Frankfurt



zunächst fine Erschwerung, denn man konnte nur bis Nied fahren
und mußte vom dortigen Bahnhof aus unter Paffieren der scharfen
Kontrolle an der Nieder Brücke zu Fuß nach Höchst wandern.
Ferner wurde durch diese Maßnahme der Postdienst zwischen uns
und Frankfurt , d. h. zwischen dem besetzten und dem ganzen neu-
iralen und unbesetzten Gebiet Deutschlands vollständig lahmgelegt.
Das war die Lage bis Donnerstag früh, wo eine wesentliche Ber-
schörfung der Berkchrssperre erfolgte. Nack) einem von dem
Platzkommandanlen erlassenen Befehl ist von Donnerstag abend
7 Uhr französischer Zeit ab der gesamte Verkehr zwischen dem be¬
setzten Gebiet und der neutralen Zone gänzlich gesperrt. Alle
Pässe zum Verkehr zwischen Höchst und Frankfurt werden ungül¬
tig. Niemand kann von Donnerstag abend ab aus Höchst heraus
nach dem neutralen Gebiet oder von dort in die Stadt herein.
Damit ist auch der Arbeiterverkehr zwischen Höchst, Nied, Gries¬
heim und Frankfurt unmöglich gemacht und somit eine Lage ge¬
schaffen worden, die für viele Familien schwere wirtschaftliche
Schädigung und für die Industrie ganz wesentliche Betriebser-
schwerungen in sich schließt. Ob diese Maßnahme des Herrn Kom¬
mandanten nur vorübergehenden Charakter hat oder sie als dau¬
ernder Zustand gelten soll, entzieht sich natürlich unserer Kenntnis.
Im Interesse der arbeitenden Bevölkerung und im Interesse des
ganzen Wirtschaftslebens unserer Stadt möchten wir der Hoffnung
Ausdruck geben, daß diese Verfügung recht bald wieder aufgeho¬
ben, mindestens aber doch gemildert, vor allem aber der Zugver¬
kehr zwischen unserer Stadt und Frankfurt freigegeben werden
möge. Im Eisenbahnverkehr von hier ab ist einstweilen Pendel¬
verkehr eingerichtet worden. Auf der Wiesbadener Strecke fahren
die Züge von hier durch bis Wiesbaden und von dort nach hier
zurück, auf der Limburger Linie geht der Verkehr ebenfalls nicht
mehr ganz planmäßig nur bis Niedernhausen. Die Sodener
Strecke und die Königsteiner Bahn werden wie bisher betrieben.

Frankfurt . Der Arbeiter - und Soldatenrat Frankfurt a. M.
hat dein Dresdener Arbeiter - und Soldatenrat abgeraten von der
Beschlagnahme von Nahrungsmitteln in Privathaushalttmgen , da
die Maßnahmen in Frankfurt nur geringen Erfolg gehabt hätten.

Mainz . Am Freitag kam General Monom . um der Vollendung
der ersten französischenBrücke über den Rhein, Zwischen Nierstein
und Oppenheim, beizuwohnen. Die Pioniere erwiesen die Ehren¬
bezeugung, indem sie mit aufgerichteten Rudern auf ihren Schiffen
standen. Die Fahne und die Kompanie-Standarte . flatterten im
Winde. In Gegenwart des Herrn Generals wurde das Auf- itvd
Zuschließen der Durchlaßglieder ausgeführt . Eine Bahn von 78 Me¬
tern wird ständig offen bleiben, um dem Schiitverkehr freie Fahrt
zu lassen. Diese Brücke, die eine Lönae von 320 Metern hat und
eine bedeutende Belastung anshält,' wurde innerhalb fünf Stunden,
bei besonders nngünstiqen Wttteruiiqsverhästiiisten fertig gestellt.

Mainz . Im ' Lause des Samstag wurde das Weichbild der
Stadt Mainz mehrfach von Fliegern gekreuzt. Seit längerer Zeit
ist dies der erste Besuch dieser Art . Das Bild hat sich natürlich ge¬
ändert . denn jettt handelt es sich um französische Flieger.

Mainz . Der Herr Gouverneur har den Straßenverkehr am
ersten Feiertag , Mittwoch, den 25„ abends bis 9 Uhr gestattet

Mainz . Die Verschiedenheitder Eisenbahnzeit auf den Bahn¬
höfen unserer Stadt dürfte vielen noch nicht bekannt fein. Dadurch
können beim Reisen recht unangenehme Ueberraschungen eintrelen.
Während auf den Bahnhöfen des linksrheinischen Gebiets die
Uhren die neue, die westeuropäische Zeit zeigen, ist die Uhr aus dem
Bahnhof Kastei nach wie vor in Uebereinstimmung mit den übrigen
Uhren des Reiches auf die alte Zeit eingestellt; sie zeigt also eine
Stunde später. Das ist natürlich nicht zu umgehen, da sonst die
Uhr mit dem Fahrplan nicht übereinfttmmen würde. Wer also
beim Reisen nicht zu falschen Berechiiungen kommest will, ist ge¬
nötigt, beim Fahren über den Rhein seine Uhr entsprechendumzu¬
stellen. Die linksrheinischen Mainzer müssen also eine Stunde
früher mn Bahnhof Kastel sein.

Kreuznach. Zahlreiche schwarze Soldaten sind hier, wovon
viele im Fürstenhof untergebracht sind. — Auf Anordnung der mi¬
litärischen Besatzung muß die „Birkenfelder Zeitung " vom 12. bis
23. Dezember (15. Tage) ihr Erscheinen cinstellen. Die Herausgabe
der „Saarbrücker Zeitung " wurde vom 13. bis 14. Dezember (zwei
Tage) untersagt . ,

Buntes Allerlei.
Speyer . Di« Begräbniegrusl des Bischöflichen Domkapitels

auf den: neuen Friedhof wurde erbrochen und di« sämtlichen
Kreuze der dort Ruhenden, dis auf dasjenige des Domkapitulars
Junker , entwendet.

Düsseldorf. In dem von den belgischen Truppen besetzten Neuß
sind mehrere Gutsbesitzer, welche ihre Jagdgewehre nicht abgeliesert
haben, zu je 3 Monaten Gefängnis und je 3000 Mark Geidstrase
verurteilt worden.

Schwerte. Bei der Verfolgung flüchtender Einbrecher hat der
Spenglermeister Hölscher hier seinen Mieter , den Zoklaufseher
Tomiak, Vater von 13 Kindern, erschossen.

UnsaU deutscher Kriegsgefangener in England. Ein Lastauto¬
mobil, in dem sich außer einer englischen Begleitung sieben deutsche
Kriegsgefangene befanden, rannte in der Nähe von Farnham in
England beim Ausweichen vor einem anderen Automobil gegen
die Böschung. Drei deutsche Gefangene und die englische Begleit¬
mannschaft blieben unverletzt, vier deutsche wurden getötet.

Einer Mutter Liebe.
Roman oeit Jos.  ech >dr . Haed ! itt.

(28. Fortsetzung.) lRachdruck verboten.)
Wenn ich mir für mich aus das Geld verzichten müßte, Rolf,

mit tausend Freuden würde ich es ftun, aber mein Kind von dem
bevorzugten Platze, auf den das Leben cs dank dem Reichtum seines
Baters gestellt hat, herabzustürzen, dazu habe ich nicht das Herz,
nicht den Mut . Nenne mich mcineiwczen feige, aber ich kann das
nicht.

Aber mich aufs neue wieder unglücklich zu machen, mich u-n
alle Hoffnungen zu betrügen, dazu hast Du das Herz, jagte cr
bitter.

Lisa zuckte zusammen und sah ihn scheu an. Ihre Augen hatten
sich mit Tränen gefüllt.

Warum quälst Du mich so, Rolf? Wenn Du >eht gekommen
wärest und hättest inzwischen eine andere erwähl:, die Dich glück¬
lich inachte, ich hätte mich darüber gefreut und würde Dir niemals
einen Borwurf gemacht haben. Ebe-iis wen q hast Du ein Recht,
mir wegen meines Entschlusses zürnen. Wir beide waren nach
unserer letzten Aussprache frei und konnten unser Leben schenken,
wem wir wollten. Nun wohl, ich habe das meine meinem Kinde
gegeben und kein Opfer bar} mir zu groß lein, das ich ihm nicht
brächte.

Sie schwieg, und auch Rolf ' and nicht gleich Worte. Der sanste
Ton ihrer Stimme hatte ihn gerührt , wenn auch nicht bezwungen.,
bcoch einmal suchte er sie zu überreden.

Es liegt doch nur an uns . Lisa, den Jungen so zu erziehen, daß
er später dem verlorenen Geld? keine Träne nachweint.

Sie schüttelte den Kopf. So hätte ich vielleicht früher auch ge-
dacht. Heute aber weiß ich, daß uns Eigenschaften mitgcgeben
werden, die alle Erziehung nicht auszurottcn vermag, und Hans
hat viel vvn seinen! Pater . Dem aber galten Glanz und Reich¬
tum viel.

Lisa! Soll den» an diesem Kinde zuin zweitenmal unser Le-
bensglück scheitern?

Stumm neigte sic den Kopf wie damals ; das war ihre Ant¬
wort.

Rolf fühlte einen wütenden Schmerz in sich aufsteigen, aber
auch er war ruhiger geworden in den Jahren und hatte es gelernt,
sich zu beherrschen. Darum brauste er jetzt nicht aus. ■

Ich will es noch nicht glaube», Lisa, daß das Dein letztes Work
ist. Noch gebe ich Dir Frist . Bis morgen mittag bleibe ich hier im
Hotel Bristol. Dort erreicht mich Deine Botschaft, wenn Du Dich
anders besinnst. Bis dahin lebe wohl.

Er reichte ihr die Hand und sah sie stumm an, dann ging
er.

Lisa trat zum Fenster uiid sah in die dunkle, stürmische Nacht
hinaus . Sie hatte das Licht verlöscht, weil es ihren Augen
wehe tat.

Wohin war der stille Friede , der sie noch heute nachmittag jo
wohug tunfing, die Wunschlosigkeit, mit der sie ihr Schicksal hin-
genommenr Jetzt war ihr Herz wieder erwacht, cs schlug heiß
und begehrlich nach dem Glück, das ihr berauschend nahegewesen,
so daß sie nur die Hand danach hätte aussttecken brauchen, um cs
sestzuhallen. Und sie — sie hatte es oorübergehen lassen.

Träne um Träne rann über ihre blassen Wangen . Sie weiiue
aus Mitgefühl mit Rolf, der da hoffnungslos durch die stürmische
Nacht schritt, aber sie weinte auch über sich selbst, über ihres Herzens
ungestilltes Sehnen.

Endlich wurde sic ruhiger . Sie zündete das Licht wieder an.
Dan» schritt sic leise in des Kindes Schlafzimmer hinüber. Du
schlief Hänschen still und friedlich, das trotzige Knabengesicht mit der
eigenwillige», sonst von Locken verdeckten Stirn zur Seite gewandt.
Seine derben Fäustchen lagen geballt auf der Decke, und ruhig und
gleichmäßig hob und senkte sich die Brust unter dem weißen Nacht-
hemüchen.

Da lag es, ihr Ein und Alles, ihr höchstes Gut , das ihr alles
Glück im Leben bedeutete, um seinetwillen sie auch heute wieder
ein treues Herz geopfert.

Langsam begann der Friede , den das hohe, kühle Schlafzimmer
ausstrahlte . ihre aufgeregten Nerven zu beruhigen. Sie hatte recht
getan, recht nach ihrem schwachen, menschlichen Ermessen, das
mußte sie und ihn trösten. Sie beugte sich herab, zog die Decke
cnger um den warmen Körper des Kindes und küßte es innig auf
die Stirn.

Mein , mein Junge , murmelte frc dabei, und ihre Stimme bebte
vor unendlicher Zärtlichkeit.

Dann ging sie letze hinaus , um sich zur Ruhe zu begeben.
18.

Aber der Schlaf floh Lisa in dieser Nacht. Immer wieder
krompsle sich ihr Herz zusammen vor Mitleid inst Rolf, und die
Ouol verzehnfachte sich, als es Tng geworden.

Sie brachte Hänschen zur Schule. Unaufhörlich plapperte er
unienoegs von Onkel Rolf und all den Herrlichkeiten, welche dieser
ihm versprochen hatte. Wie sie das quälte, aber sie hatte keine Macht,
die roten Kinderlippen verstummen zu machen.

Als sie dann wieder zu Hause war , trieb es sie rastlos durch
die Räume . Sie wollie nicht an Rolf denken, und doch wichen ihre
Gedanken kein« Sekunde von ihm. Sie glaubte ihn zu sehen, wie
er auf eine Botschaft von ihr wartete , eine Botschaft, die ihn zurück-
rusen tollte. Wenn sie ihm doch hätte helfen können!

Mittag » schickte sie Anna hin, um Hänschen von der Schul«
«kzuholen. Sie hätte es nicht ertragen , das Kind wieder den gan¬
zen langen Weg über von Onkel Rolf plaudern zu hören. Und als
Hänschen mit feiner Wärterin eben zu Haufe angelangt war,
klingelte es Draußen stand ein Bote und brachte ein großes Paket
für den Kleinen und einen Brief für Lisa. In ihren Schläfen
ämMerte es, und während sie, sich mühsam zur Ruhe zwingend,
en Brief öffnet«, schallte Hänschens heller Jubel durch das Haus

über Rolfs Geschenke.
Immer wieder horchte Lisa danach. Ihre Blicke flogen dabei

mschani ch Über di« wenigen Zeilen, di« Rolf ihr schrieb. Erst als
sie ein paarmal gelesen hatte, verstand sie den Inhalt . Der war
Kurz und bündig:

Ich stehe im Begriff, abzureisen, Lisa. Soll ich bleiben? Ein
Wort von Dir genügt. Rolf.

Aber sie sprach dieses Wort nicht. Als der Bote nach einer
Antwort sragtc, schüttelte ste den Kopf. Antwort gibt es nicht.

Dann aber sank sie fassungslos ans einen Stuhl nieder. Ihr
war , als iel es plötzlich kalt und dunkel um sie geworden. Nun
war sie allein, ganz auf sich und eigene Kraft angewiesen, und —
sie fürchtete sich wk« ein Kind, fürchtete sich vor dem Leben, vor der
Zukunft.

Do floh sie vor sich selbst zu ihrem Kinde. Do» zeigte ihr
jauchzend die viele» Spielsachen: ein großes Segelschiff, die vielen,
sonderbar geformten Muscheln und den Jndlanerschmuck, die Onkel
Rolf geschickt hatte. Zitternd kniete Lisa neben dem Kinde auf dem
Boden nieder, vergrub ihr Gesicht in sein weiches Lockenhcmr und
brach in bitterliches Weinen au». -

(fputfafetm« folgt.4

Aus Stadt,Kreis«.Umgebung
Hochheim.

An unsere Leser)
Die Not der Zeit bringt für die Zeitungsbetriebe große,

täglich neue Schwierigkeiten mit sich. Wie bei den anderen
Blättern unseres Berlages sind wir auch bei dem Hochheimer
Stadtanzeiger gezwungen, einige Aenderungen eintreten zu
lassen.

Alle Dekannkmachunoen des Landkreises aus dem üreis-
blati werden von jetzt ab gleichzeitig auch im Hochheimer
Stodianzcigcr abgedrückt und an die Spitze des Blattes ge¬
stellt. Die Bekanntmachungen der Stadt Hochhciin kommen
auf die 4. Seite , am Schluß des Blattes.

Wir bitte» deu Magistrat von Hochheim, auf die amt¬
lichen Bekanntmachungen des Landkreises, sofern es noch be¬
sonders notwendig ist, nur kurz hinzuweisen, da eine nach¬
trägliche Uebernahme dieser Äreisblatt -Bekcinntmachungen,
wie bis jetzt geschehen ist, nicht mehr möglich ist.

Wir ersuchen die Abonnenten, sich die Blätter gut auf-
zubewahren , falls der Magistrat Hochheim nachträglich noch¬
mals aus die eine oder die andere' Kleis -Bekanntmachung,
welche mit fortlaufender Nr . versehen sind, aüfmerksam
machen muß. Ein Neusatz ist nicht inöglich.

Mit der Aeuderuug ist aber insofern auch ein Vorteil
verbunden , als alle amtlichen Bekanntmachungen, sowohl
vom Landkreis wie von der Stadt Hochheim, im Krersblatt
uiid im Hochheimer Stadtanzeiger gleichzeitig erscheinen.

• Wir waren zu dieser Aenderung gezwungen, da. sonst
das Weitererscheinen des Hochheimer Stadtanzeigers über¬
haupt in Frage gestellt worden wäre. Abgesehen von der
niedrigen Pauschale, die nur zu einem winzigen Bruchteile
die nackten Satzselbstkosten für die städtischen Bekannt¬
machungen deckt, sind für die rechtzeitige Herausgabe des
Blattes zur Zeit sehr große, außerhalb unseres Bekriebs
liegende Schwierigkeiten entstanden, denen wir nur auf
diesem Wege einigermaßen begegnen konnten.

Wir bitten daher um einsichtsvolle Beurteilung.
Verlag des Hochheimer Stadkanzeiaers.

G. Zeidler. Biebrich.

AmNi-ye öikünnrnlüchungen
der§tadt hochheim am Main.

Bekanntmachung
Am kommenden Freitag wird mit dem Fegen der Schorn¬

steine begonnen.
Hochheim a. M ., 22. Dezember 1618.

Die Polizeiverwal tung. Arzböcher.
Beirlfst die Ausgabe von Butter und Margarine.

Die der Geiucmde vom Kreise überwiesene Butter und Mar¬
garine werden am Dienstag , den 24. Dezember l. Zs., vormittags
von 7—12 Uhr und nachmittags von 1 bis 4 Ahr im Rothause,
Zimmer 4, gegen Vorlage der Lel.cnsmft>elkartcn in folgender
Reihenfolge ansgegeben und zwar:

Votier:
von 7—8 Uhr an die Bewohner der Adolsstraßc, Aichstraße,

Alleestraß ' . Aiienaucrsiraße . Bob.nhofstruße. Lauerngaste , Bilhil-
disstraße, Blumengäßchen, Bu -glfsiiroße und Claßmannstraße:

von S~~9 Uhr an die Bewohner der Dclkenheimerstraße,
Edelstraße und Elisabethenstraße:

von 9—10 Uhr an die Bewohner der Eppsteinstraße, Erben-

heimerweg. Flörsheimerstraße , Frankfurterstraßc , Fricdrichsplatz,
Gartenstraße , Güte Gottes, und Hintergaffe;

von 10—11 Uhr an die Bewohner der Hochstätt-, Iahnstraße,
Kirchftraße, Kronprinzenstraße , Laternengaste unb Mainweg.

Margarine.
Bon 11—12 Uhr an die Bewohner der Mainzer Straße , Mar-

qaretenstraße , Marzelstraße , Massenheimerstraßc und Möhler-
straße;

von 1—2 Uhr an die Bewohner der Reudorfgaste, Norden-
stödterstraße, am Plan , Rathausstratze, Rosengasse und Sponheim-
strahe:

von 2—3 Uhr an die Bewohner der Sieingaste, Sterngaffe,
Taunusstraße , Weiherstraße . Weißenburgerstraße u. Werlestraße:

von 3—4 Uhr an die Bewohner der Wiesbadener Straße,
Wilhelmstraße, Wintcrgasse, am Weiher, Bahnstrecke und Falken-
berg. ,

An der vorgeschriebe»en Reihenfolge ist der flotten Abwicklung
wegen streng sestzuhalten. Wer nicht an der Reihe ist, wird zu°
rückgewiesen.

Vach dieser Zell wird kein Fett mehr ansgegeben.
Die Kuhhalter sowie alle diejenigen Personen , welche über 60

Pfund geschlachtet haben, sind laut Magistratsbcschluß vom Bezüge
des Fettes ausgefchloffen.

Auf den Kopf der Bezugsberechtigten entfallen
40 Gramm Butter zum Preise von 32 Pfg.
oder 40 Gramm Margarine zum Preise von 16 Pfg.

Abgezähltes Geld ist unbedingt mitzubringen.
Hochheim a. M., den 21. Dezember 1918.

Der Magistrat . A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Unter Hinweis aus die im amtlichen Bekonntmachungsieil auf

der ersten Seite verösfcntlichte Polizeiverordnung des komman¬
dierenden Generals der französischen Besatzungsarmec wird er¬
läuternd dazu bemerkt:

1. Personen , für die bis jetzt Legitimaiionskarten nicht ausge¬
füllt find, müssen dies sofort im Rathause nachholen.

2. Das Verbot des Nachtoerkehrs nach Artikel 10 ist von der
Ortsmilitärbehörde dahin gcirsilbert, daß der Verkehr nachts
zwischen 20 Uhr und 5 Uhr verboten ist. Don si Uhr morgens ab
bis 20 Uhr nachmittags ist also das Betreten der Straßen gestattet.

3. Für den Verkehr sind Legiiimationskarten erforderlich. Diese
werden ausgestellt

a) für innerhalb des Gcmcindcbezirks: von der Zivilbehörde,
also dem Bürgermeister:

tz) für innerhalb unseres Kreises: mit dauernder Gültigkeit und
innerhalb einer bestimmten Gegend für Beamte , Aerztc und
Arbeiter, die oft von einem Orte zum anderen zu gehen
haben ; sie sind bei dem Bürgermeister zu beantragen und
von dem Etappenkominandani in Mainz zu erteilen.

a) Zwischen verschiedenen Kreisen: für ein?» Monat gültig:
diese sind bei dem Bürgermeister zu beantragen und werden
von dem Armeekommando ausgcgeben. Diese Legitimationen
sind für den Verkehr zu Fuß , mit Pferden . Fahrrädern , oder
mit der Eisenbahn gültig.

d) Zum Verkehr mit Autos und Motorrädern ist besondere Er¬
laubnis des Armeckommandos erforderlich. Sie ist bei dem
Bürgermeister zu beantragen.

Legitimationen zum Verkehr über die Armeczone binaus
werden nicht erteilt. Ein Verkehr nach Frankfurt n. M. ist
also unmöglich.

4. Der Postverkchr ist nur innerhalb des beleßten Gebietes,
nicht nach Elsaß-Lothringen und Frankreich und nicht in das neu¬
trale Gebiet gestattet. Die Sendungen sind offen bei der Post avf-
zuliefern. Alle Briefe und Karlen , deren Inhalt sich auf Rahstofse,
wie Kohlen u. desgl. beziehen, und für Elsaß-Lothringen und Saar¬
brücken bestimmt sind, werden befördert. Diese Briefe und Karten
werden von der Post dem Landratsamt zugeschickt, dort kontrolliert
und weiterbefördert.

5. Knaben und Männer haben die französischen Offiziere zu
grüßen.

Hochheim a. M., den 21. Dezember 1918.
Der Bürgermeister . Arzböcher.

Betrifft die Ausgabe von Zwieback.
Der der Firma Th. Gallo Nachfolger vom Kreise überwiesene

Zwieback wird von dieser am Dienstag, den 24. Dezember l. Js.
ausgegebcn.

Bezugsberechtigt sind alle Kinder unter 2 Jahren.
Aus den Kopf entfallen 500 Gramm zum Preise von 1.65 Mark

gegen Abtrennung von zwei Abschnitten der Brotkarte.
Äbgezähltes Geld ist mitzubringen.
Hochheim a. M., den 21. Dezember 1918.

Der Magistrat . Arzböcher.

Bekanntmachung.
Die Lebensinittclkarten, lautend auf den Namen Christoph

Endcrs Wwe., Wintergasse 12, sowie die Kohlenkarten, lautend auf
den Namen Georg Holzinger und Heinrich Therweiden sind in Ver¬
lust geraten und werden hiermit für nichtig erklärt. Bor der unbe-
rechtigten Weiterbenutzung wird gewarnt.

Hochheim a. M., den 21. Dezember 1918:
Der Magistrat . Arzböcher.

Bekanntmachung.
Das Verhalten der Bevölkerung wird maßgebend sein für

etwaige Milderungen der von der französischenMilitärbehörde er¬
lassenen Bestimmungen.

Ich ersuche daher die Bürgerschaft erneut, allen Angehörigen
der französischen Armee in höflicher Form zu begegnen, auch Kinder
und jugendliche Personen zu einem entsprechenden Verhalte» streng¬
stens anzuhalten . Ein jeder bedenke, daß das Verhalten der Bür¬
gerschaft bestimmend dafür sein wird, wie sich ihr Leben unter der
französischen Besatzung gestalten wird.

Tür und Tor sind stets für die Besatzung offen zu hasten.
Hochheim a. M., den 21. Dezember 1918.

Der Bürgermeister . Arzböcher.

♦
Born Felde zurück bringe ich meiner werten Knndichast

zur .Kenntnis. daß ich das von meinem verstorbenen Vater
betriebene

Küfer-u. Wemlommifsionr- Geschäft
übernommen habe und biftc alle werfen Freunde und Gönner,
das meinem Vater geschenkte Vertrauen aus mich überlragen
zn wallen. Ich kalte mich bei allen in mein Fach einjchlagen-
den Arbeilen bestens empsohle».

Hochachtungsvoll

Peter Schumann,
KSscrmciftcr in Hochheim.

Vom felcle zurück eröffne ich am Samstag,
den 21. Dezember wieäer meine

Bäckerei
und bitte um geneigten Zufprud).

Ivh . Gitter , Bäckermeister.
in Hochbeim.

Iunse Katze
-n kauien geiacht.
Näheres in der Filial -Erpeditton
des Hochheim-r Stadtauzeigers.

Tucke ei»
Wohnhaus

zu kaufen evenil zu mieten
Gutjahr , Hochheim, Hiniergast


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

